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Demenz
Veränderungen in unserem Verhalten und Vergesslichkeit sind nicht immer mit Demenz
gleichzustellen. Aber es könnten Hinweise auf eine mögliche demenzielle Erkrankung sein. Die
am meisten verbreitete Form der Demenz ist die Alzheimer-Erkrankung. Sie ist eine unheilbare
Störung des Gehirns und kann nicht gestoppt werden. Durch das Absterben von Nervenzellen im
Gehirn werden an Alzheimer erkrankte Menschen zunehmend vergesslich, verwirrt und
orientierungslos. Auch die Persönlichkeit und das Verhalten ändern sich im Verlauf der
Erkrankung. Viele Menschen werden unruhig, aggressiv oder depressiv. Das Urteilsvermögen
und die Sprachfähigkeit lassen nach.
Es gibt verschiedene Verlaufsformen der Erkrankung. In den meisten Fällen ist es ein
Einschleichen, welches nicht sofort zu erkennen ist. Hier nutzen die betroffenen Personen noch
die Möglichkeit, mit Hilfen wie Merkzetteln oder durch Überspielen des Defizits die nahen
Angehörigen nicht aufmerksam werden zu lassen.
Die demenzielle Erkrankung kann aber auch schubweise durch körperliche Erkrankungen oder
seelische Belastung voranschreiten.

Wichtig ist es, sobald vermehrt Anzeichen für eine Demenzerkrankung auftreten, sich damit
auseinanderzusetzen. Die Beratung durch einen Arzt sollte in Anspruch genommen werden.
Man kann Demenz zwar nicht rückgängig machen, aber es gibt Möglichkeiten, den Verlauf zu
verlangsamen.

Die Belastung für die Angehörigen wird stetig mehr. Diese kommen oft ohne Hilfe nicht mehr
aus. Hilfen bieten unter anderem Fachstellen für pflegende Angehörige und Angehörigen-
gruppen, ambulante Pflegedienste, Betreuungsgruppen, Tages- und / oder Nachtpflege-
einrichtungen. Weiter kann auch die Pflege in einer Einrichtung eine Hilfe sein oder für wenige
Wochen die Kurzzeitpflege.
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Wer wird Erbe?

Hat der Verstorbene weder Testament noch Erbvertrag hinterlassen, tritt die im Bürgerlichen
Gesetzbuch vorgesehene gesetzliche Erbfolge ein. Diese bestimmt, dass in erster Linie Kinder
und Ehepartner erben. Sind keine Nachkommen vorhanden, treten an ihre Stelle je nach
Verwandtschaftsgrad die übrigen Angehörigen.

Dieser Grundsatz sorgt dafür, dass in der Regel zunächst Kinder und der Ehegatte erben. Sollten
diese nicht (mehr) vorhanden sein, erben die Eltern des Erblassers. Sollten diese nicht mehr
leben, erben die Geschwister des Erblassers und deren Abkömmlinge.

Wenn eine Lebenspartnerschaft nicht in eine Ehe umgewandelt wird, steht dem überlebenden
Lebenspartner nach dem Lebenspartnerschaftsgesetz ein dem Ehegatten entsprechendes
Erbrecht zu. Je näher eine Person mit dem Erblasser verwandt war, desto wahrscheinlicher ist
eine Erbschaft. Gibt es einen oder mehrere Verwandte einer höheren Ordnung, dann sind alle
Verwandten einer niedrigeren Ordnung von der Erbfolge ausgeschlossen.

Freibeträge bei Erbschaft
Ehegatten und Lebenspartner 500.000 ¤
Kinder und Stiefkinder 400.000 €

Enkel, deren Eltern nicht mehr leben 400.000 €

Enkel, deren Eltern noch leben 200.000 €

Urenkel 100.000 €

Eltern und Großeltern des Verstorbenen 100.000 €

Übrige Erben 20.000 €
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Palliativversorgung - Hospize

Hospiz- und Palliativversorgung will die bestmögliche Lebensqualität bis zum Lebensende
erhalten. Durch fachgerechten und empathischen Bezug zu den Menschen wird dieser letzte
Weg so angenehm und möglichst schmerzfrei gestaltet. Dies kann zu Hause, in stationären
Pflegeeinrichtungen oder in Hospizen stattfinden. Hier sind in erster Linie niedergelassene
Haus- und Fachärzte sowie ambulante Pflegedienste tätig, um schwerstkranke und sterbende
Menschen zu versorgen.

Bei der spezialisierten, ambulanten Palliativversorgung, kurz SAPV, arbeiten Ärzte und
Pflegedienste in einem Palliative-Care-Team (PCT) zusammen. Die SAPV umfasst ärztliche und
pflegerische Leistungen einschließlich ihrer Koordination, insbesondere zur Schmerztherapie
und Symptomkontrolle, und zielt darauf ab, die Betreuung in der vertrauten Umgebung des
häuslichen oder familiären Bereichs zu ermöglichen.

Hospize sind selbstständige Einrichtungen mit einem eigenständigen Versorgungsauftrag, die
für Menschen mit unheilbaren Krankheiten in ihrer letzten Lebensphase eine palliativ-
pflegerische und palliativ-medizinische Versorgung erbringen.

Sterbegeldversicherung

Bild von Gerd Altmann auf Pixabay

Wenn ein Angehöriger stirbt, wird das Leben der
Hinterbliebenen unmittelbar auf den Kopf
gestellt. Wenn dann noch finanzielle Probleme
dadurch auftreten, sind die Hinterbliebenen
stark zusätzlich belastet. .
. .

Mit einer Sterbegeldversicherung können Sie
schon heute für den Ernstfall vorsorgen. Sie
wählen eine individuelle Versicherungssumme,
die ausreichend ist, um die Kosten für Ihre
Bestattung abzudecken. Diese Summe wird
dann im Todesfall an den Begünstigten ausge-
zahlt. Damit tragen Sie aktiv zur Versorgung
Ihrer Hinterbliebenen bei.
.

Oft schrumpft das Einkommen im Alter durch
niedrige Rentenbezüge. Die Sterbegeldver-
sicherung bietet den Vorteil, dass das ange-
sparte Vermögen für die eigene Bestattung zum
sogenannten Schonvermögen gehört. Das
heißt: Ist es notwendig im Alter Sozial-
leistungen zu beantragen, wird die Vorsorge für
die Bestattung nicht angetastet.
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Patientenverfügung
Mit einer schriftlichen Patientenverfügung können vorsorglich festlegen, dass bestimmteSie
medizinische Maßnahmen durchzuführen oder zu unterlassen sind, falls ie nicht mehr selbstS
entscheiden können. Damit wird sichergestellt, dass der Patientenwille der Behandlung
zugrunde gelegt wird, auch wenn er in der aktuellen Situation nicht mehr geäußert werden
kann.

J eine Patientenverfügung verfassen, dieede einwilligungsfähige und volljährige Person kann
sie jederzeit formlos widerrufen kann. Es ist sinnvoll, sich von einer Ärztin, einem Arzt oder einer
anderen fachkundigen Person beraten zu lassen. Treffen die Festlegungen in einer
Patientenverfügung auf die aktuelle Lebens- und Behandlungssituation der Patientin oder des
Patienten zu, sind sowohl die Ärztin oder der Arzt als auch die Vertreterin oder der Vertreter
(Betreuer/in oder Bevollmächtigte/r) daran gebunden.

Es gibt viele Möglichkeiten, wie man diese Patientenverfügung verfassen kann. Das
Bundesministerium für Justiz und Verbraucherschutz hat hier im Internet unter: www.bmjv.de
die gesetzlichen Grundlagen über die Patientenverfügung zum Download hinterlegt.

.

Seniorenrecht
Seniorenrecht ist eine Mischung aus Sozialrecht, Familienrecht, Erbrecht und Arbeitsrecht.
Insofern ist das Erbrecht ein wichtiger Teil. Die Gestaltung des Testaments oder auch
steuerrechtliche Überlegungen sollten zu Lebzeiten und vor dem Erbfall geklärt werden.
Ihre Ansprechpartner sind hier unter anderem Anwälte, Notare, Betreuungsvereine,
Hospizvereine oder Hospiz als Ratgeber für Vorsorgevollmacht oder Patientenverfügung.
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Sie sind neu von Pflege betroffen?

Sie benötigen Pflegeberatung?

Sie möchten sich für den Beratungstermin vorbereiten?

Dann nutzen Sie unser kostenfreies

Pflegetagebuch

unter: www.dent med.deu




